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Der Dauerbeschuss mit (oft erfundenen) Panikmeldungen zum bevorstehenden
Weltuntergang erzeugt echte Phobien, vor allem bei Jugendlichen. Medien
und Organisationen beginnen jetzt, die von ihnen miterzeugten Psychosen
zu bewirtschaften. Das eröffnet ganz neue, vielversprechende
Geschäftsfelder.

Von Alexander Wendt

Was haben folgende Wortmeldungen und Beiträge gemeinsam? Zum einen der
Hinweis auf beginnende Wüstenbildung durch die stellvertretende
Bundestagspräsidentin Katrin Göring-Eckardt, zweitens die
Katastrophenmeldung des Bayerischen Rundfunks über abschmelzende
Gletscher im Mangfallgebirge, deren Verschwinden die
Trinkwasserversorgung in München gefährdet, drittens die in einem
Gespräch mit der NZZ von der Autorin und Degrowth-Expertin Ulrike
Herrmann vorgetragene Prognose, die Ozeane könnten kein CO2 mehr
aufnehmen, ihre Speicherfähigkeit sei erschöpft und deshalb stehe eine
Erderwärmung bis 2100 von sechs Grad bevor?

Nichts davon stimmt. Noch nicht einmal teilweise. Bei der so genannten
Lieberoser Wüste, die den von Göring-Eckardt auf Twitter kommentierten
Artikel illustriert, handelt es sich um einen alten Panzerübungsplatz in
Brandenburg, der 1942 entstand, als dort ein Waldstück abbrannte. Weil
die Wehrmacht ihre Fahrzeuge kurz und die Sowjetarmee ihre Panzer dort
ziemlich lange rollen ließen, blieb der sandige Boden auch anschließend
weitgehend frei von Vegetation. An dem kleinen Brandenburger Wüstenfleck
hat der Klimawandel also keine Schuld.

Abgesehen davon führt eine wärmere Durchschnittstemperatur langfristig
zu mehr Niederschlag, nicht zu weniger. Seit 1910 stieg die jährliche
Niederschlagsmenge in Deutschland um gut 10 Prozent. Für die
Sommermonate gibt es allerdings keinen klaren Aufwärtstrend.
Und München – so viel stimmt immerhin an dem BR-Alarm – bezieht den
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Großteil seines Trinkwassers tatsächlich aus dem Mangfallgebirge.
Allerdings fließt kein Gletscherwasser von dort in die bayerische
Hauptstadt und es schmelzen dort auch keine Gletscher klimabedingt oder
überhaupt dahin – weil in den Bergen nahe der Mangfall überhaupt keine
Gletscher existieren.
Jedenfalls nicht mehr seit Ende der letzten Eiszeit, die vor gut 12000
Jahren zu Ende ging. Der Mangfallgebirgsgletschger der ARD-Anstalt
entspricht also ziemlich exakt der Göring-Eckardt-Klimawüste von
Brandenburg. (Der Bayerische Rundfunk korrigierte sich immerhin später).

Die These von Herrmann, die Ozeane seien, wie sie wortwörtlich meinte,
„voll“ und könnten kein Kohlendioxid mehr aufnehmen, besitzt die taz-
Redakteurin und rührige Wachstumswarnerin völlig exklusiv. Ozeane nehmen
nach wie vor mehr CO2 auf als jedes andere System der Erde. In den
oberen Breitengraden binden die Meere Kohlendioxid, in den unteren gasen
sie auch CO2 aus. Aber insgesamt nehmen sie mehr auf, als sie abgeben.

Mehrere Untersuchungen bestätigen, dass sich die Aufnahme proportional
zum CO2-Gehalt in der Atmosphäre entwickelt – steigt er, dann schlucken
die Ozeane auch mehr. Einige Wissenschaftler prognostizieren, die
Aufnahmefähigkeit könnte sich in Zukunft abschwächen. Andere sagen sogar
voraus, sie könnte noch steigen. Aber wirklich keine ernstzunehmende
Stimme stützt Herrmanns wirre Privatthesen. Und selbst die IPCC-Berichte
gehen nicht von einer Erwärmung von 6 Grad in diesem Jahrhundert
verglichen mit dem vorindustriellen Niveau aus.

In den drei Beispielen stellen Personen absurde Falschbehauptungen auf,
Personen allerdings mit großer Reichweite besonders im Milieu der
Klimakatastrophisten, die daran glauben, in einer globalen Endzeit zu
leben. Die Liste lässt sich fortsetzen. Das neuste Bedrohungsnarrativ im
Dreieck von Twitter, Medien und Politik lautet, dass Sommerwärme schon
ab 30 Grad oder knapp darüber tödliche Folgen entfaltet. Wie sich
menschliches Leben gerade in dicht besiedelten Weltgegenden wie Afrika,
dem indischen Subkontinent und Südostasien überhaupt herausbilden und
stabilisieren konnte, bleibt dabei unerörtert.

Auch hier tritt der Typus des Angstentertainers vor das Publikum: Wieder
die Universalfachfrau Katrin Göring-Eckardt, neben ihr die auf Podien
wie ARD-Presseclub, Spiegel Online und etlichen Konferenzen rastlos
aktive Sara Schurmann und ein weiterer Grünen-Politiker, der alle, die
den Nationalen Hitzeschutzplan Karl Lauterbachs nicht vollumfänglich für
nötig halten, als bösartigen Klimakrisenrelativierer entlarvt.

ungefähr auf der Ebene von Wüstenbildung in Deutschland und tödlichen 32
Grad bewegt – nur etwas komplexer – bedienten kürzlich Außenministerin
Annalena Baerbock, Arbeitsminister Hubertus Heil und das ZDF gemeinsam:
Auf ihrer Brasilienreise verwendeten beide ausgiebig das Schlagwort vom
Amazonasregenwald als „grüne Lunge der Erde“, die angeblich Sauerstoff
für die ganze Welt erzeugt, den „wir brauchen für uns und unsere Kinder“
(Heil). Der Mainzer Sender transportierte die Botschaft der beiden
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Politiker nachdrücklich und ungeprüft.





https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/lateinamerika/reise-bra
silien-kolumbien-panama/2600178

Die Mär vom Amazonasbecken als „Lunge der Welt“ wandert schon seit
Jahren durch wissenschaftsferne Medien und politische Debatten, oft noch
verbunden mit der Behauptung, der Regenwald in Brasilien und
angrenzenden Ländern produziere 20 Prozent des weltweiten Sauerstoffs.
Die Behauptung samt der frei erfundenen Zahl kursiert besonders
wirkungsvoll seit 2019, nachdem der umweltbesorgte Schauspieler Leonardo
di Caprio, der Fußballer Cristiano Ronaldo, Frankreichs Präsident
Emmanuel Macron und andere sie in der Reaktion auf die Waldbrände in
Brasilien verbreiteten (für die sich westliche Politiker und
Multimillionäre bemerkenswerterweise nur in der Amtszeit des damaligen
Präsidenten Jair Bolsonaro wirklich interessierten).

Die Legende von den 20 Prozent Sauerstoff für die Welt findet sich auch
heute noch hier und da, etwa auf der Seite eines brasilianischen Öko-
Reiseportals. Schon das Sprachbild von den „Lungen der Welt“ ist
unsinnig; Lungen nehmen bekanntlich Sauerstoff auf, und stoßen
Kohlendioxid aus. Dass die 20 Prozent bezogen auf den Sauerstoff der
Erde unmöglich stimmen können, müsste schon jeder Absolvent eines
jedenfalls früher üblichen Geographieunterrichts bemerken. Pflanzen
können nicht mehr Kohlendioxid in Sauerstoff verwandeln, als die
bodennahe Luft enthält. Der Gesamtanteil von CO2 an der Erdatmosphäre
beträgt 0,038 Prozent. Auch bei der Behauptung, der Amazonaswald würde
20 Prozent des Sauerstoffs produzieren, der weltweit durch Photosynthese
entsteht, handelt es sich um eine Dauerfalschmeldung. Tatsächlich
erzeugt er etwa neun Prozent des globalen Photosynthese-Sauerstoffs,
bezogen auf die Menge, die an Land und durch Algen und Mikroben in den
Ozeanen entsteht. Allerdings verbraucht das Ökosystem diesen Sauerstoff
auch wieder komplett für sich selbst. Erstens dadurch, dass Pflanzen
nachts durch zellulare Respiration Sauerstoff konsumieren. Zweitens
verwandeln hunderte Millionen Tiere im Amazonasregenwald das O2 durch
ihre Atmung wieder in Kohlendioxid. Das ausgedehnte Grün in Brasilien
dient als wichtiger Süßwasserspeicher, es gehört zu den artenreichsten
Gebieten der Welt; Gründe existieren also genug, um dieses Gebiet zu
erhalten. Aber es gibt netto keinen Sauerstoff ab, weder für uns und
unsere Kinder noch für den Rest der Welt.
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Ohne mediale Verstärker gäbe es den Immerschlimmerismus nicht. Wie sich
kontrafaktisch gleich mehrere Seiten mit Endzeitgrusel befüllen lassen,
demonstrierte vor Kurzem die Zeit in einem umfangreichen Dossier über
Australien, den „geschundenen Kontinent“. Von der Redaktion wie von den
meisten Lesern ist das Beschreibungsobjekt so weit entfernt, dass sich
nur wenige aufmachen dürften, um selbst nachzusehen. Jedenfalls halten
keine der Stakkato-Behauptungen “Feuer, Fluten – und ein immer
bleicheres Korallenmeer“ einer Überprüfung stand.



Sowohl der Umfang der Buschfeuer als auch die Zahl der Opfer nehmen in
Australien historisch ab statt zu, verglichen mit Riesenbränden wie dem
von 1939 und 1974/75. Die Brände verursacht auch nicht der Klimawandel;
sie entstehen entweder natürlich durch Blitzschlag oder durch
Brandstiftung. Es gibt durchaus menschengemachtes Verhalten, das sie
verstärkt: der Verzicht darauf, Totholz gezielt abzubrennen, um
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die Brandlast zu verringern. Zum Zustand des Korallenmeers meldete das
Australien Institute of Marine Science schon im August 2022 eine im
Wortsinn flächendeckende Erholung der in der Tat früher angegriffenen
Bestände: nämlich die größte Korallenbedeckung des Great Barrier
Reef seit 36 Jahren.

Mittlerweile zeigt sich ein bemerkenswertes Phänomen in der Klima- und
Klimaangstdebatte. Einerseits formieren sich die Künder des nahenden
Untergangs, die fast durchweg nicht aus dem Bereich der Wissenschaft
stammen, von der Wüstenprophetin Göring-Eckardt, der
Kapitalismusbekämpferin Herrmann, der Klimajournalistin Schurmann über
Amazonaskenner im Bundeskabinett bis zu ARD- und Zeit-Mitarbeitern, die
zur Gletscherschmelze vor ihrer Haustür oder zum Korallentod weit weg
erschütternde Berichte verfassen, immer verbunden mit der Zeitansage
fünf vor Zwölf, also dem Hinweis, dass nur noch zwei, fünf oder zehn
Jahre beiben, um den Menschheitsuntergang zu verhüten.

Auf der anderen Seite stehen Wissenschaftler, die beispielsweise
erklären, warum der Amazonas nicht als Weltlunge funktioniert und
Klimaforscher wie Hans von Storch, Judith Curry und andere, die den
Doomsday-ism, die ständige Drohung mit Kipppunkten und dem
bevorstehenden jüngsten Klimagericht ausdrücklich für schädlich
erklären. Erstens, weil der Daueralarmton eine rationale Debatte
zerstört. Und zweitens, weil inzwischen schon zahllose verstrichene
Kipppunktprognosen und Ultimaten in den Archiven liegen.
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Nur zeichnen sich wissenschaftliche oder zumindest wissenschaftsnahe
Texte etwa über den Sauerstoff-Kohlenstoff-Austausch im Amazonas oder
Schwankungen der Meerestemperatur durch Länge und eine gewisse
Komplexität aus, zumindest im direkten Vergleich mit dem Tweet einer
Grünenpolitikerin oder der Kapitalismus-abschaffen-wegen-Klima-Lehre
einer taz-Autorin. Aus dem gleichen Grund sitzen eine Katrin Göring-
Eckardt und eine Luisa Neubauer sehr viel häufiger zu Klimathemen in
Fernsehstudios als etwa ein Hans von Storch. Er versteht etwas von der
Materie.

Aus Sicht von Redaktionen und Talkshowmoderatorinnen disqualifiziert ihn
das für die Art Sendung, die sie produzioeren. Das heillose Schwatzen
stellt mittlerweile eine Grundvoraussetzung dar, um große Podien der
Aufmerksamkeitsökonomie erklimmen zu können, ob es sich nun um einen
Erfinder wundersamer, aber leider nie gesehener Energieerzeugungsanlagen
in Afrika handelt, Klimaesoteriker oder andere Quackperten. Wer
öffentlich-rechtliche Sender konsumiert, bestimmten Leuten auf Twitter
folgt und oder zu einer Instagram-Gruppe von Anhängern der “Letzten
Generation” gehört, lebt also in einer Art ständigem Partikelschauer der
Meldungen vom bevorstehenden Weltenende.

Berichte über Wüstenbildung vor Berlin, bevorstehenden Trinkwassermangel
in München, Hitzschlag im Juli und austrocknende Seen bleiben nicht ohne
Wirkung. Es gibt gerade unter den Jüngeren mit meist sehr schütteren
naturwissenschaftlichen Kenntnissen nicht wenige, die fest daran
glauben, demnächst klimabedingt zu verbrennen, zu ertrinken, zu
verdursten und nicht mehr genügend Sauerstoff zu bekommen, jedenfalls
dann, wenn die Regierung nicht sofort allerradikalste Maßnahmen
ergreift.
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Das führt zu Teil zwei des Angstklimas. Wo mediale Wüsten wachsen,
blühen ganz realexistierende Psychosen und Neurosen wie noch nie. Das
entgeht vielen Medien nicht – vorzugsweise denen, die das Dauerfeuer der
apokalyptischen Nachrichten in Gang halten. Sie beginnen neuerdings auch
die Angst selbst zu kultivieren und zu bewirtschaften. Beispielsweise
das WDR-Format Quarks, das seine selbstgewählte Identität als
Wissenschaftsmagazin auslebt. Unter der Überschrift „Darum müssen wir
über Klimaangst sprechen“ zählt Quarks auf, wie stark der
Katastrophismus schon wirkt:

„In der Wissenschaft ist ‚Klimaangst‘ längst ein eigener
Forschungsbereich. Es gibt immer mehr Hinweise darauf, dass das Phänomen
tatsächlich weit verbreitet ist und in den vergangenen Jahren zugenommen
hat. […] ‚Vor allem 16- bis 25-Jährige verspüren Ängste‘, sagt Gerhard
Reese, Professor für Umweltpsychologie an der Universität Koblenz-
Landau. In der Sinus-Jugendstudie 2021 gaben knapp 40 Prozent der
Befragten an, große Angst vor der Klimakrise zu verspüren. Ihre drei
größten Sorgen in diesem Kontext sind laut der Studie, dass extreme
Wetterereignisse zunehmen, dass der Lebensraum von Tier und Mensch
verloren geht und dass die Pole abschmelzen.
Auch die internationale Studie von der University of Bath im Vereinigten
Königreich zeigt die Bedeutung von “Klimaangst” unter jungen Menschen.
60 Prozent der Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus zehn Ländern
gaben an, besorgt über die Klimakrise zu sein. 45 Prozent gaben sogar
an, diese Sorgen würden ihren Alltag bestimmen.“

Problematisch findet das WDR-Magazin daran eigentlich nur den Begriff
„Klimaangst“ – denn der suggeriere, es handle sich um eine Krankheit,



zumindest um einen unangemessenen Reflex, und nicht etwa, wie Quarks
erklärt, um eine „normale und gesunde Reaktion“. Auch die oben schon
zitierte Zeit entdeckt die Kimaangst für sich und ihre Leser:

Wie, fragt sie, lasse sich mit dieser Angst umgehen? Sie sei jedenfalls
„nichts, was man wegtherapieren sollte“, denn sie sei schließlich nicht
eingebildet. (Was, ganz nebenbei, für ein bemerkenswertes Unverständnis
von therapiebedürftigen Ängsten spricht: Die meisten Ängste, mit denen
sich Psychotherapeuten beschäftigen, entspringen ja auch nicht der
bloßen Phantasie, etwa Angst vor Krankheit, Alter und Einsamkeit.)

Der amerikanische Psychologe und Autor Jonathan Haidt beschäftigt sich
schon länger mit der messbaren Tatsache, dass etwa seit 2015 die
psychischen Probleme von Teenagern stark zunehmen. Den Hauptgrund sieht
er in der exzessiven Nutzung von Social Media-Plattformen.

Die Ausbreitung von Angstörungen und Isolationsgefühlen gerade bei
Jüngeren dürfte auch in der Coronazeit noch einmal einen starken Schub
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erfahren haben, als beispielweise in Deutschland ein Papier des
Innenministeriums ausdrücklich zur Verbreitung von Angst- und
Schuldgefühlen riet, unter anderem dadurch, dass Kindern eingeredet
werden sollte, sie würden durch mangelnde Vorsicht ihre Eltern töten.
Die systematische Klimaangsterzeugung („ich will, dass ihr in Panik
geratet“ – Greta Thunberg) fügt sich in ein größeres Bild. Ihre
Besonderheit liegt darin, dass erstens die gleichen, die sie
verursachen, inzwischen auch systematisch verwerten. Psychosen müssen
nicht nur gezüchtet, sondern auch geerntet, zu Sträußen gebunden und den
Betroffenen zurückverkauft werden. Nach diesem Muster entsteht gerade
ein neuer vielversprechender Wirtschaftszweig, zu dem in Kürze mit
Sicherheit beispielsweise eine eigene Klimaangst-Ratgeberliteratur
gehört, die sich in Buchhandlungen auf einem Extratisch neben den
Thunberg-, Neubauer und Schellnhuber-Werken stapelt, aber auch
Angstberater an Schulen, mit Steuergeld entlohnte Gutachter,
Sonderforschungsbereiche und vieles mehr. Angstpolitik – Peter
Sloterdijk prägte dafür den schönen Begriff ‚Phobokratie‘ – eignet sich
auch dafür, politische Bildungen zu erzeugen. Das „Kollekt-Portal“ des
„Progressiven Zentrum“, einer Denkfabrik für Gesellschaftstransformation
etwa fordert verängstigte Jugendliche auf, „ihre Geschichte“ zu erzählen
(„wir wollen sie hören“).

Angst als Lebenszustand wirkt lähmend für den, der an ihr leidet. Sie
macht unproduktiv. Für denjenigen, der Ängste bewirtschaftet, entfaltet
dieser Zustand – jedenfalls, wenn er andere betrifft – durchaus
belebende Wirkung. Dauerverängstigte finden sich eher als ausbalancierte
Menschen dazu bereit, politischen Maßnahmen bedingungslos zuzustimmen,
solange sie Schutz versprechen. Angst konditioniert. Sie führt dazu,
dass die chronisch Furchtsamen sich selbst und ihrer Wahrnehmung nicht
mehr trauen.



Für sie entwickelt die Zeit Online gerade ein neues Format: die
Plattform, so liberal wie „Quarks“ wissenschaftlich, fordert seine Leser
auf, gern auch anonym ihre geheimsten Verbotsphantasien aufzuschreiben.
Nicht etwa Verbote für andere, sondern für sich selbst:

„’Protect me from what I want’ lautet ein berühmter Slogan der US-
amerikanischen Künstlerin Jenny Holzer: Schütze mich vor dem, was ich
mir wünsche. In diesem Sinne möchten wir Sie fragen: Worauf würden Sie
zwar niemals freiwillig verzichten, aber heimlich dankbar für eine
staatliche Regulierung sein? Wovon würden Sie gern abgehalten werden?
Von lauen Grillnächten mit Discounterwürstchen? Lustvollem Rasen auf der
A2? Spontanem Inlandsflug nach Köln? Oder würden Sie sich am liebsten
direkt den Diesel wegnehmen lassen? Sind Verbote wirklich so schlimm,
wie sie sich anfühlen? Nehmen sie denen Möglichkeiten weg, die ohnehin
schon wenig haben?
Erzählen Sie uns von Ihrer heimlichen Verbotsforderung im Formular, in
den Kommentaren oder schreiben Sie eine Mail an community-
redaktion@zeit.de. Ausgewählte Beiträge wollen wir auf ZEIT ONLINE
veröffentlichen, auf Wunsch auch anonymisiert.“

Auch hier tun sich Marketingmöglichkeiten auf. Als Aboprämie
beispielsweise statt Espressomaschine die neunschwänzige Katze aus
Naturkautschuk. Es muss sich auch nicht jeder unbedingt selbst geißeln.
Auch das nehmen Fachkräfte gegen Zahlung gern in ihre Hände.
Sämtliche Phobogeschäftsmodelle zeichnen sich im Wortsinn durch
Nachhaltigkeit aus. Angst ist ein Stoff, der sich spielend leicht
erneuern lässt.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier
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